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Anhörung 

der Enquetekommission V zur 

 „Zukunft der Familienpolitik in Nordrhein-Westfalen“ 

  
„Glück und Zufriedenheit von Familien" 

 
am 23. November 2015 

10.30 Uhr, Raum E3  A02 

 
Fragenkatalog 

 

 
1. Wie definieren Sie Glück und Zufriedenheit? 

2. Welche Rahmenbedingungen brauchen verschiedene Menschen, um Glück 

zu empfinden? 

3. In Anbetracht der steigenden Lebenserwartung von Menschen: Welche 

Rahmenbedingungen müssen geschaffen werden, um Menschen Glück auch 

im Alter zu ermöglichen? Dabei ist die Perspektive von Pflegenden als auch 

zu Pflegenden mit einzubeziehen. Welche Unterstützungsnetzwerke sind 

erforderlich? 

4. Wie unterscheidet sich die Betrachtung von Lebenszufriedenheit nach 

Geschlecht und in den unterschiedlichen Lebensphasen? 

5. Welche bedeutenden Ereignisse im Leben einer Familie werden in der 

Forschung angeführt, die die Zufriedenheit, und das Glück in Familien fördern, 

welche beinträchtigen diese, sind die Folgen kurzfristig oder langfristig 

6. Machen Kinder glücklich (subjektive Lebenszufriedenheit von Familien mit 

Kind(ern)) oder können Familien Glück lernen? 

7. Welchen Einfluss haben soziostrukturelle, familienstrukturelle und 

persönlichkeitspsychologische Faktoren sowie die Arbeitsteilung in der 

Partnerschaft auf die Lebenszufriedenheit der einzelnen Familienmitglieder in 

den jeweiligen Lebensphasen? 

8. Wie bewerten Kinder und Jugendliche ihre Lebenszufriedenheit und ihr 

"Familienglück“? Welche Faktoren sind für ihre Zufriedenheit besonders von 

Bedeutung und was wünschen sich Kinder und Jugendliche für ihr 

Zusammenleben mit Familie? 

9. Welche Wünsche und Bedarfe von Familien liegen mit Blick auf Zeit, Geld und 

Infrastruktur vor und lassen sich in den einzelnen Faktoren dieser Trias 

Schwerpunkte identifizieren (ggf. differenziert nach einkommensschwachen 

und einkommensstarken Familien, Kinder, Mütter und Väter)? 
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10. Welche konkreten Unterstützungsmaßnahmen brauchen Familien 

(differenziert nach Familienmitgliedern) generell und haben sozial 

benachteiligte Familien – und Familien mit behinderten Kindern – besondere 

Unterstützungsbedarfe? Welche Hilfen werden dabei von Familien wie in 

Anspruch genommen und liegen Erkenntnisse vor, welche Erfahrungen Eltern 

und Kinder mit diesen Diensten und Angeboten machen? 

11. Wie kann die Interaktion von Kindern, Jugendlichen, Müttern und Vätern durch 

Frühe Hilfen, durch Angebote der Familienbildung, -beratung, von 

Kindertageseinrichtungen und Schulen positiv beeinflusst werden? Welche 

Voraussetzungen sind dafür erforderlich? 

12. Welche Einflussmöglichkeiten kommen den politischen Akteuren auf Bundes-, 

Landes- und kommunaler Ebene hinsichtlich der Gestaltung eines 

familienfreundlichen Klimas zu, insbesondere in Nordrhein-Westfalen? 

13. Welche Rolle spielen (kulturelle und religiöse) Diskriminierungs- und 

Ausgrenzungserfahrungen (so sie denn vorhanden sind) bei eingewanderten 

Familien? Wie wirken sich diese auf den Familienalltag und das Familienglück 

aus? 

 
 


